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RUNDSCHAUGewinner des Planspiels Börse 
stehen fest. Seite C2

Kreis-Chorverband feierte 
100. Geburtstag. Seite C3

HOMBURG

1000 Euro Sachschaden 
bei Kollision
(red) Am Donnerstag, 16. März, ist 

Uhr ein ge

Beifahrertür beschä
Verursacht wurde das 

Fahrzeug. 
Dessen Fahrer floh vom Unfallort. 

Sachschaden in 
uro.

Zeugen
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HOMBURG

Wertstoffzentrum ist 
an Ostersamstag zu

(red) Das Wertstoffzentrum am Zun
Homburg ist am Oster
April, laut Stadtpresse

von Grünschnitt stehen die weite
ren Annahmestellen innerhalb des 
Stadtgebiets an diesem Tag aber zu 

Zeiten zur Verfügung, 

Untreue-Prozess: Stadt weist Vorwürfe von Roth-Anwalt zurück

Stadt Homburg 
Beweise im Strafver-

Bür-
Roth (CDU) zu-

Dessen Anwalt Franz-Josef 
nahegelegt 

Roth wird im 
Zusammenhang mit einem Verka-

von 2012 vor dem 
Saarbrücker Landgericht von der 
Staatsanwaltschaft Betrugs, Untreue 

orgeworfen.
Der Prozess pausiert aktuell we-

Roths Gesundheitszustand. 
September 2022 

Auskunftsersuchen an die Stadt ge-
richtet (liegen der Redaktion vor), 

Stadt mauerte laut 
Erklärung, 

Auskunftsan-
Rat-

, von denen die Stadt laut 
weiß, und Beweis-

vate), die rechtswidrig 
trotz laufenden Prozesses an die 
Stadt zurückgeschickt worden sein 
sollen.

Auf die Vorwürfe des Anwalts re-

t nun auf unsere Anfrage die 
Stadt Homburg. Laut Pressesprecher 
Michael Klein sei man „irritiert“, 

Stadt Homburg könne die Dar-
von Anwalt Schillo „in der 

vorliegend anschuldigenden Form 
Insbesonde-

re zeige sich „die Verwaltung von der 
Behauptung überrascht, wonach im 
Keller des Rathauses wichtige und 
Roth möglicherweise entlastende 
Akten liegen sollen“.

Wie Klein weiter ausführt, habe 
er 

Zeitung die Kellerräume des Hom-
Rathauses unter die Lupe 

Ergebnis: „Es wurden 
Unterlagen 

erkennbar im Zu-
Verfahren 

Roth stehen“. Mit Blick 
Abläufe und die in 

Zusammenhang durchgeführ-
Maßnahmen sei es im Übrigen 

auszuschließen, 
irgendwelche weiteren streit-

Unterlagen nicht 
Klein 

weiter.
der 

Bearbeitung des staatsanwaltlichen 
Ersuchens befassten Verwaltungs-

sämt-
von der Staatsanwaltschaft 

Zeitpunkt angefor-
Insofern 

Stadt Homburg „selbst-
verständlich auch im Nachgang von 

vollumfänglichen Befriedigung 
Aufforde-

rung ausgehen“. Sprich: Solange 
Staatsanwaltschaft nicht um 

weiteres, beispielsweise Akten, er-
Stadt Homburg nach 

Dafürhalten alles Geforderte 
geliefert.

Die Verwaltung lege Wert auf die 
Feststellung, dass sie im bisherigen 
Verfahrensverlauf zu keinem Zeit-

Auskunft verweigert 

, so der Sprecher. Die Stadt 
lücken-

Herausgabe der geforderten 
Unterlagen von Anfang an konst-
ruktiv mit der Staatsanwaltschaft 

t“.
Hinsichtlich der Asservate 

Verwaltung ent-
nicht, welche Akten außer-
Zuständigkeit der Stadt bei 

wem wie lange aufbewahrt würden. 
Sofern die Staatsanwaltschaft Un-

Stadt zurückgegeben 
, dürfe diese davon ausgehen, 

Staatsanwalt-
benötigt 

Inwieweit und warum 
weise geschehen sei, 

Staatsanwaltschaft be-
Deren Sprecher Thomas 

erklärte, man könne dazu 
Stellung nehmen, weil 
welche konkreten As-

vate es sich handeln soll.
Was die Frage der Roth vielleicht 

Rathaus-Kel-
Ball 

„Soweit die Ver-
Auffassung ist, dass 

Beweiserhebungen 

erforderlich seien, hat sie jederzeit 
– sowohl im Zwischen- als auch im 
Hauptverfahren – bei Gericht ent

Beweisanträge oder Be
weisermittlungsanträge zu stellen“.

Vorwürfe 
Staatsanwaltschaft und das 

erhoben. Beide 
Vorwürfe gegen seinen 

Mandanten nicht ordnungsgemäß 
erklärt dazu: 

„Die Staatsanwaltschaft erhebt […] 
, wenn aus ihrer 

Sicht die Ermittlungen abgeschlos

Tatverdacht verfolgbarer Straftaten 
ergeben haben“. Außerdem habe 

Saarbrücken 
Basis der Anklageschrift der 

Staatsanwaltschaft das Hauptver
ei

Prüfung der Anklage und der 
Tat

verdacht, das heißt der Wahrschein
Verurteilung nach ei

Hauptverhandlung, festgestellt.

G9 sorgt für Zustimmung und Sorgen

 In fast 
allen anderen westdeutschen Bun-
desländern ist man schon länger 
umgeschwenkt, im Saarland fiel die 
endgültige Entscheidung in der ver-
gangenen Woche: 22 Jahre nach der 
Einführung von G8, wird wieder G9 
an saarländischen Gymnasien gel-
ten – und zwar nach den Sommerfe-
rien dann für die neuen fünften, die 
sechsten und die siebten Klassen.

Aber wie sehen es die Schulleite-
rinnen und Schulleiter in Homburg, 
Bexbach und Kirkel? Die meisten 
begrüßen die Rückkehr zum Abitur 
nach neun Jahren an Gymnasien, 
es gibt aber auch Kritikpunkte. An 
einigen Standorten macht die räum-
liche Situation Sorgen.

Da die G9-Rückkehr nur für die 
staatlichen Gymnasien gilt, hätte 
das Johanneum als katholische Pri-
vatschule eigentlich die Möglichkeit, 
bei G8 zu bleiben. Doch Schulleiter 
Oliver Schales hatte bereits vor Wo-
chen angekündigt, dass auch hier 
auf G9 umgestellt werde. Dies pas-
se zum Ganztagsangebot der Schule. 
Zudem kooperiere das Johanneum 
in der Oberstufe mit den beiden an-
deren Homburger Gymnasien (wir 
berichteten). Klar sei, es könnte eng 
werden. Die Schule sei voll. Seit fünf 
Jahren fahre man fünfzügig, auch 
im kommenden Schuljahr werde 
es fünf neue Fünferklassen geben. 
Das werde räumlich zwar erst in ein 
paar Jahren relevant, wenn ein Jahr-
gang mehr an der Schule sein wird, 
weil ein neuer komme, einer aber 
noch bleibe. Dennoch: „Wir müssen 
uns da aufstellen“, das werde etwas 
kosten. Er rechnet also mit einigen 
Herausforderungen. Grundlegend 
sei aber G9 „der richtige Weg“, 
durch die Reduzierung des Nach-
mittagsunterrichts gebe es mehr 
Möglichkeiten in der Freizeitgestal-
tung – auch im freiwilligen Ganz-
tagsunterricht. Man müsse warten, 
was bei der Stundentafel im Detail 
herauskomme.

Eben an dieser Stundentafel 
hatten die Vereinigung der Ober-
studiendirektorinnen und Ober-
studiendirektoren der Gymnasien 
des Saarlandes (VOS) kürzlich 
deutliche Kritik geübt, unter an-
derem da etliche Fächer künftig in 
den Klassenstufen neun und zehn 
nur noch einstündig auftauchen. 
Zum Hintergrund: Wenn man die 
Wochenstunden der Klassenstufen 
5 bis 10 addiert, kommt man in der 
künftigen G9-Stundentafel auf 178 
Stunden. Die VOS hatte 184 gefor-
dert, auf für Gemeinschaftsschulen, 
die ein 180-Stundenraster haben.

Jürgen Mathieu, Schulleiter des 
Saarpfalz-Gymnasiums, ist eigent-
lich auch froh über die Rückkehr 
zum Abitur nach neun Jahren. Er 
sei damals nicht glücklich darüber 
gewesen, dass G8 eingeführt worden 
sei, aber die Gymnasien hätten das 
Beste daraus gemacht. Die Art und 
Weise der jetzigen Umstellung auf 
G9 sei aber noch verbesserungs-
würdig, sagte er. Er schließe sich der 
Kritik der VOS voll an. Es müssten 
mehr Stunden eingebracht werden, 
damit die Kinder das zusätzliche 
Jahr nutzen könnten. Er plädiert 
zudem dafür, dass die Profile der 
Schulformen noch einmal deutlich 

nachgeschärft werden müssen. Die 
Oberstufen der Gemeinschafts-
schulen würden es wohl in Zukunft 
schwerer haben. Räumlich könne 
das Saarpfalz-Gymnasium G9 aber 
stemmen – auch durch den Neubau 
und den renovierten Anbau. Wich-
tig sei, dass die Klassenstufe 11 als 
Kurssystem geführt werde – ohne 

festen Klassensaal, dadurch könne 
man diese gut „wandern“ lassen.

Klaus Peter Holzer, kommissa-
rischer Schulleiter des Mannlich-
Gymnasiums, ist ebenfalls ein G9-
Befürworter: „Die Kinder brauchen 
einfach mehr Zeit.“ Im Moment 
seien sie dann, wenn sie das Abi-
tur haben, einfach noch nicht reif 
genug. Auch er weist darauf hin, 
dass das räumliche Problem erst 
in ein paar Jahren auftrete. Er sieht 
das Gymnasium da aber gut aufge-

stellt: „Wir werden das mit den uns 
zur Verfügung stehenden Räumen 
hinbekommen“, sagte er. Es werde 
allerdings ein paar Anpassungen 
brauchen.

Und wie sieht man die Entschei-
dung bei den Gemeinschaftsschu-
len? Schließlich hatten Experten 
hier lange Jahre einen Attraktivitäts-
verlust befürchtet, da ja auch hier 
der Weg in neun Jahren zum Abitur 
führen kann. Landesweit hat diese 
aber erst einmal nicht zu einem An-
sturm auf die Gymnasien geführt, 
es werden so wie schon im Vorjahr 
auch im kommenden Schuljahr 
mehr der jetzigen Viertklässler auf 
eine Gemeinschaftsschule wech-
seln (54 Prozent) als auf ein Gym-
nasium (46 Prozent), so der Trend 
laut Kultusministerium. Im Dreieck 
Homburg, Bexbach, Kirkel sieht das 
ziemlich genau umgekehrt aus: Es 
bevorzugen zwar mehr das Gymna-
sium als die Gemeinschaftsschule, 
aber das ist mit leichten Verschie-
bungen schon seit Jahren so (wir 
berichteten).

Deutliche Worte findet Barbara 
Neumann, Leiterin der Robert-
Bosch-Schule. Sie halte G9 an Gym-
nasien „nicht für eine gute Idee“. 
Dadurch würden viele Lehrerstellen 

gebunden, „die wir schon gar nicht 
haben“. Es sei eine Entscheidung 
„zulasten der Kinder“. Die Lehrer, 
die dort eingesetzt würden, „habe 
ich hier nicht“. Zudem müssten 
neue Räume entstehen, „dabei ha-
ben wir sowieso schon einen Rie-
sen-Investitionsstau an Schulen“. 
Michael Bollenbach, stellvertreten-
der Leiter der Gemeinschaftsschu-
le Kirkel in Limbach, sieht G9 an 
Gymnasien nicht als Schwächung 
der Gemeinschaftsschulen. Es habe 
die Eltern aber dieses Jahr in ihrer 
Entscheidung doch verunsichert, 
da es nun das Argument nicht mehr 
gebe, dass Kinder an einer Gemein-
schaftsschule ein Jahr mehr Zeit hät-
ten bis zum Abitur.

Steffi Philippi, die kommissarisch 
die Galileo-Schule in Bexbach lei-
tet, verweist in der Debatte auf den 
Erfolg der gymnasialen Oberstufe, 
die gemeinsam mit zwei weiteren 
Schulen angeboten wird. Thorsten 
Podevin, Schulleiter der Sandrenn-
bahnschule in Erbach, betonte, man 
müsse sehen, wie G9 an Gymnasien 
angenommen werde. Es sei für alle 
eine herausfordernde Situation. 
Wichtig sei es, den Eltern genau zu 
erklären, was macht ein Gymnasi-
um, was eine Gemeinschaftsschule.

Viele Schulleiterinnen 
und Schulleiter in Hom-
burg, Bexbach, Kirkel 
sehen die Wiedereinfüh-
rung des Abiturs nach 
neun Jahren an Gymnasi-
en positiv. Es gibt aber 
auch Kritik.

-

VdK-Ortsverband 
in Kirrberg steht 
vor dem Aus

(red) Der Kirrberger VdK-
Ortsverband lädt seine Mitglieder 
erneut zur Versammlung mit Neu

Freitag, 
Uhr, ins Schützenhaus 

Kirrberg ein. Der Ortsverband habe 
große Probleme. Es finde sich nie

Vorstand (erster und zweiter Vor
, Schatzmeister, Schriftfüh

rer) kandidieren will. Schon bei der 
Versammlung im November 

Nur durch gutes Zureden durch 
Kreisvorsitzenden Clemens 

Vor
erklärt, 

Ortsverband für die darauffol
drei Monate kommissarisch 

weiterzuführen. Ob die Suche nach 
Nachfolgern erfolgreich gewesen 

werde sich an diesem Abend 
zeigen. Sollte dies nicht der Fall 

Ortsverband unwi
vor dem Aus. Die Mitglie

Ortsverband aufgenommen, heißt 
Pressemitteilung des Orts

verbandes weiter. 


